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Zola vor Gericht. 


Der Zola⸗Prozeß geht ſeinem Ende ent⸗ 
gegen, geſtern anden die Plaidoyers ſtatt; der 
eneralſtaatsanwalt van Caſſel be 
unt das ſeine kurz nach Eröffnung der Sitzung: 
Ein Mann, welcher Verfaſſer mehrerer Romane 
iſt, die ſeinen Namen bekannt gemacht haben, 
. hat in einer Zeitung einen Artikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift „Ich klage an“ veröffentlicht und die 
Zeitung und der Schreiber des Artikels haben 
ſich nicht geſcheut, die erſtaunliche Beſchuldigung 
in die Welt zu ſchleudern, ein Kriegsgericht habe 
einen Schuldigen auf Befehl freigeſprochen.“ 
emgegenüber rufe er aus: „Wir weiſen dieſe 
ufamie, die Sie uns ins Geſicht ſchleudern, 
zurück; Sie müſſen uns ſagen, welches der Preis 
dieſes Verrathes geweſen iſt, wo der Befehl für 
das Urtheil und den Freiſpruch iſt, Sie müſſen 
ihn uns zeigen, dieſen Befehl. Sie haben es 
aber nicht gethan und konnten es nicht thun. 
(Bewegung.) Mißtrauen Sie, meine Herren Ges 
ſchworenen, den großen Phraſen, die zu oft den 
Mangel an Beweiſen verdecken; hier find Ideen 
nöthig, aber keine hochtönenden Worte. In einer 
fo ernften Angelegenheit muß der Angriff durch 
Thatſachen gerechtfertigt werden, durch Beweſſe, 
die beizubringen man nicht einmal den Verfuch 
gemacht hat. Welch unerträgliche Lage iſt hier 
Mzieren und Generalen von ihren ſchamloſen 
Beleidigern bereitet worden! Man hat hier durch 
eine Geſetzesverletzung eine Reviſion angeftrebt, 
de zu machen nicht unſeres Amtes war.“ Der 
eneralſtaatsanwalt ſpielt nun auf die Ausſagen 
dem Offiziere und Generale an und kommt zu 
daß Echuſſe, ſeine perſönliche Anſicht ſei die, 
halte ſterhazy ſich die in dem Bordereau ent⸗ 
nen Angaben nicht habe verſchaffen können 

daß das Vordereau alſo nicht von Eſterhazy 
könne. Der Generalftuatsunwalt geht 
ſpri auf den Urſprung der Affaire ein, und 
2 bon der Kampagne, welche die Familie 
reyfus geführt habe, ſowie von den Aeußerun⸗ 
gen des Präfidenten der Deputirtenkammer, des 
Kriegsminiſters und des Miniſterpräſidenten in 
er Deputirtenkammer, welch Letzterer erklärt 
habe, dieſe Affaire ſei gerichtlicher, nicht politischer 
atur. Im Senate ſei die Haltung der Regie⸗ 
rung die gleiche geweſen und die in beiden 
Häuſern angenommenen Tagesordnungen bes 
zeugten das Vertrauen des Parlaments in die 
Erklärungen der Regierung. Redner wendet ſich 
dann gegen die in der „Aurore“ erhobene Aus 
ſchuldigung, 1 die Republik in Gefahr ſei. 
„Wer ſolle im Ernſte zu ſagen wagen,“ fährt 
van Caſſel fort, „daß in unſerem Lande Offi⸗ 
ziere daran denken, einen Angriff auf das Leben 
der Republik zu machen? Ein einziger hat es 
einſt gewagt, und dieſer mußte ſeine Zuflucht 
zum Selbſtmorde nehmen, mußte ſich ſeloſt be⸗ 
ſeitigen. Die Sorge um Gerechtigkeit iſt nur 
der Vorwand geweſen, den Sie gemacht haben. 
Niemals wird in ziviliſirten Ländern gerichtliche 
Anarchie geſtattet fein; das Reviſionsver⸗ 
fahren iſt einzig und allein das mögliche Rechts⸗ 
mittel gegen die Ungeſetzlichkeit, von der man 
ſpricht. Bis zur Stunde aber iſt, wie ich hier⸗ 
mit bezeuge, kein Schritt in dieſer Richtung ver⸗ 
ſucht worden. Mit dem Tode in der Seele hat 
der Kriegsminiſter ſich entſchloſſen, einen des 
Verraths beſchuldigten Offizier vor Gericht zu 
ſtellen, und als er ſich dazu entſchloſſen hatte, 
hat er ihn ſieben anderen Offizieren, feinen 
Standesgenoſſen, überwieſen, die in voller Unab⸗ 
hängigkeit ſich über das Schickſal eines Kame⸗ 
raden ausgeſprochen haben; alle geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften ſind zur Anwendung gekommen und re⸗ 
ſpektirt worden.“ Der Generalſtaatsanwalt 
unterzieht nun die von Picquart in der Affaire 


geſpielte Rolle einer Unterſuchung, er ſagt, mit 
vollem 


Briefen dem Untergebenen äußerſte Vorſicht an⸗ 
gerathen; er wirft Picquart vor, derſelbe habe 
den Sinn eines der Briefe, auf die er ſich vor 
ericht zu ſtützen gedachte, entſtellt, und ver⸗ 
üetheilt ſtrenge die Haltung Picquart's. Der 
eueralſtaatsanwalt kommt nun auf die Frage 

er Rohrpoſtkarte zu ſprechen und jagt, General 
zouſe habe es geſchienen, daß dieſes Schriftſtück 
nicht als Unterlage für eine Anklage gegen Eſter⸗ 
hazy dienen könnte. Redner ſpricht dann von 
er Mißhelligkeit, die über die Drehfus⸗Affaire 
trotz zwanzigjähriger Freundſchaft zwischen 
Scheurer⸗Keſtner und dem Kriegsminiſter beſtehe, 
ſowie von der Anſicht des Senators Trarieux 
und ſagt, Leblois haben die erſten Nachforſchungen 
Scheurer⸗Keſtner's und Trarieux' irregeführt. 
Das Schriftſtück mit den Worten „dieſe Kanaalle 
von D.“ habe dem „Eclair“ nicht vom Kriegs⸗ 
minifter mitgetheilt werden können. Von der 
Erklärung Thevenet's von der Exiſtenz oder der 
Mittheilung eines geheimen Schriftſtücks ſei hier 
nicht zu ſprechen, das komme hier nicht in Be⸗ 
tracht. as die Erklärung Jaures' anbetreffe, 
fo ſeien fie wohltönende Phraſen, von denen 
man nicht mehr verſtehe, als von feinen Be⸗ 
hauptungen, daß das geheime Schriftſtück mitge⸗ 
theilt worden ſei. Der Generalanwalt hält für 
ausgemacht, daß Leblois mit dem Oberſten 
icquart und in deſſen Bureauzimmer das ge⸗ 
heime Aktenſtück durchſucht habe; er hält dies 
ür erwieſen namentlich durch die wiederholten 
erſicherungen des Oberſten Henry und des 
rchivars Gribelin. Auf die Zuhörer ſcheint der 
augſame und eintönige Vortrag des Redners 
Ben beſonderen Eindruck zu machen. Die 
Eurwürfe anlangend, daß der Prozeß gegen 
ſterhazy bei verſchloſſenen Thüren oder viel⸗ 
lahr, bei theilweiſem Ausſchluß der Oeffent⸗ 
keit verhandelt worden, ſagt der General⸗ 
anwalt, wenn bei einer Erörterung das Ausland 
un Spiele ſei, jo müſſe von Franzoſen unters 
Auander abgeurtheilt werden. (Bewegung.) Der 
usſchluß der Oeffentlichkeit ſei dann eine Noth⸗ 
sy digkeit und es ſei nur ein oratoriſches 
ittel, beſſer in einer öffentlichen Verſammlung 
am Platze als hier, wenn der Vertheidiger 
Zolas dagegen prokeſtiren konnte. Zola habe in 
einem Artikel auf die Auswahl der Offiziere 
1 Kriegsgerichts hingewieſen. Dieſe Auswahl 
be Allem durch den Grad des Angeklagten 
W die Grade ſeien verſchieden; alle 
161 en ſeien darin vertreten und ein Verdacht 
ine in Hinſicht auf ein derartig zuſammen⸗ 


geſetztes Kriegsgericht nicht entſtehen. Dieſe 
Richter ſeien fo vollkommen unabhängig geweſen, 


daß fie fi, nachdem fie zunächſt üi 
‚ e zunächſt über die Frage 
Aa cue der Oeffentlichkeit verſchiedener 
fra cht geweſen, alle in Verneinung der Schuld⸗ 
gage vereinigten. Das Inquiſitionsverfahren der 


Rechte habe General Gouſe iu ſeinen 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Vertheidigung gegenüber Eſterhazy gleiche, fährt forſchung. 


van Caſſel fort, dem Meſſer des Chirurgen, das 
im lebenden Fleiſche herumwühle. (Beifall im 
Hintergrunde des Saales, was den General⸗ 
ſtaatsanwalt zu dem Ausrufe veranlaßt: „Ich 
bitte, keinerlei Kundgebung zu machen, denn ich 
ſuche hier durchaus keine Wirkung bei den Zu⸗ 
hörern zu erzielen, ich ſpreche zu den Ge⸗ 
ſchworenen und nicht zum Saal!“ Bewegung.) 
Zu den Vertheidigern gewendet, ſagt van Caſſel, 
ſie hätten ihr Opfer klug ausgewählt. Ge⸗ 
ſchworene, Richter und Kriegsgerichts mitglieder, 
alle ſprächen daſſelbe Recht; Jedermann theile 
die Anſicht des Generals Billot, der in der 
Kammer erklärte, er habe Vertrauen zu den 
zwölf Bürgern, die berufen ſeien, in dieſer 
Angelegenheit Recht zu ſprechen. Der General⸗ 
ſtaatsanwalt wendet ſich dann zu Zola, deſſen 
Vorgehen er ein ſchlechtes nennt, das ſtreng be⸗ 
urtheilt werden müſſe. Er huldige, ſagt van 
Caſſel, dem Talente nur wegen des Guten, das 
es ſchaffen könne, nicht aber, wenn es Argwohn 
ausſtreue und zur Revolte führen könne. Nein, 
fährt der Generalſtaatsanwalt fort, es iſt nicht 
wahr, daß ſich ein Offizier hat bereit finden 
laſſen, den anderen ihr Urtheil vorzuſchreiben, 
nein, die ſieben Offiziere des Kri gsgerichts 
haben nicht auf Befehl einen Freiſpruch gefällt, 
wie die Angeklagten zu behaupten gewagt haben. 
Ihr Wahrſpruch wird ihre Lügen verkünden, wir 
erwarten ihn mit Vertrauen. Sie werden ver⸗ 
urtheilen, ohne zu zögern. (Anhaltende Bes 
wegung.) Um 2 Uhr wird eine Pauſe gemacht. 
Im Saale herrſcht völlige Ruhe. 

Bei Wiederaufnahme der Stitzung verlieſt 
Zola eine Erklärung, wobei er ſich der Zeugen⸗ 
ſchranke nähert. Er legt Verwahrung ein gegen 
die den 12 Geſchworenen zugewieſene Aufgabe, 
die nationale Ehre zu retten und ihn zu ver⸗ 
urtheilen. (Lärm.) Er habe niemals die Armee 
beſchimpft, wie man ſagte; er habe vielmehr 
einen Allarmruf ausgeſtoßen und überlaſſe es der 
Geſchichte, ſeine Handlungen zu würdigen. Die⸗ 
jenigen, die Fraukreich entehrten, ſeien diejenigen, 


welche die Rufe „es lebe die Armee!“ mit deu⸗ 


jenigen „nieder mit den Juden!“ vermiſchten und 
welche es wagten: „es lebe Eſterhazy!“ zu rufen 
— nach den Briefen, die dieſer geſchrieben. 
(Bewegung, Lärm.) Zola fährt fort: „Wenn 
ich hier ſtehe, ſo iſt es, weil ich dies wollte, 
weil ich verlangte, vor Ihnen zu erſcheinen, der 
Sie der Ausfluß der Gerechtigkeit des Landes 
ſind. Zola beklagt ſich, daß man ihm Alles ver⸗ 
weigert und daß man die Zeugen terroriſirt 
habe. „Ihretwegen,“ fährt er, zu den Geſchwo⸗ 
renen gewendet, fort, „habe ich den Allarmruf 
erhoben, habe ich jetzt die Wahrheit aus Licht 
bringen wollen, ohne Erfolg vielleicht, aber hier 
ſtehe ich vor Ihnen und Ihre Gerechtigkeit wird 
walten.“ Zola weiſt dann noch auf ſeine ge⸗ 
ringe Gewandtheit in den öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten hin und fährt fort: Ihr Gedanke, den ich 


Ihnen im Geſicht zu leſen glaube, iſt der: Nun 


iſt es genug, es muß ein Ende gemacht werden. 
Ich vertheidige meine Freiheit nicht, meine 
Herren; wenn Sie mich beſtrafen, werden Sie 
uur dazu beitragen, mich zu erhöhen. Sehen 
Sie mich an, meine Herren, bin ich ein Er⸗ 
kaufter und ein Verräther? (Bewegung.) Ich 
bin ein freier Schriftſteller, der auf ſeinen Platz 
zurückkehren und ſeine unterbrochene Arbeit wieder 
aufnehmen wird. Zola wendet ſich ſodann mit 
Entrüſtung gegen die Angabe, daß er Italiener 
ſei, und ruft aus: Nein, ich vertheidige mich 
nicht; nicht wegen meiner Freiheit bin ich in 
Sorge. Verurtheilen Sie mich nur, wenn Sie 
wollen. Das wird ein Fehler mehr ſein; es 
wird ein Samenkorn ſein, das aufgehen wird 
und verhindern wird, daß Beſchwichtigung ein⸗ 
tritt. Wenn das Land in unruhvoller Sorge iſt, 
ſo liegt die Schuld an der oberſten Gewalt, die, 
in der Hoffnung, einige Schuldige zu retten, hat 
verhindern wollen, daß die Wahrheit an den Tag 
komme. (Unruhe.) Das Leben unſeres Volkes 
ſelbſt iſt in Gefahr, fährt Zola fort. An Ihnen, 
meine Herren Geſchworenen, iſt es, die Wahrheit 
über dieſe Angelegenheit auszuſprechen und Ge⸗ 
rechtigkeit walten zu laſſen. Zola ſpricht ſodaun 
davon, wie allen Völkern das Herz von dieſem 
ſchmerzlichen Leiden bedrückt ſei, das der Zweifel 
an der Schuld des Yreyfus entſtehen ließ. „Die 
Regierung,“ ſetzt er hinzu, „welcher alles wohl⸗ 
bekannt iſt, welche, wie wir, von der Unſchuld 
des Dreyfus überzeugt iſt, wird dies eines Tages 
kundthun und fie wird es bekanntgeben, ohne 
irgend eine Gefahr zu laufen.“ (Auhaltende Un⸗ 
ruhe.) „Vor der ganzen Welt,“ ruft Zola aus, 
eſchwöre ich es, daß Dreyfus unſchuldig iſt.“ Zu 
drei verſchiedenen Malen wiederholt Zola dieſe 
Betheuerung von Dreyfus' Unſchuld, während im 
Hintergrunde des Saales Murren und Pfeifen 
ſich erhebt. Es wird ein Tag kommen, ſchließt 
er ſeine Rede, wo Frankreich mir dafür danken 
wird, daß ich ſeine Ehre gerettet habe. (Lang⸗ 
anhaltende Bewegung, Lärm und Murren.) 


Labori zählte die großen Geiſter auf, die 
ſich auf die Seite des großen Bürgers Zola ge⸗ 
ſtellt haben: Anatole France, Duclaux, Monod, 
Seailles, Paſſy Breal u. ſ. w.; 300 Abgeordnete, 
250 Senatoren ſind fürs Wiederaufnahmeverfah⸗ 
ren; aber die Wahlen ſtehen bevor; man will 
ſie inmitten der Geheimthuerei vollziehen, das 
kann, das ſoll nicht fein! Zweimal täglich ber: 
unglimpft man die Vertheidiger. Von Wahrheit 
und Recht, man hat gegen ſie das blödſinnige 
Wort Syndikat erfunden. Schmach, Irrſinn und 
Niedertracht! Aber gut genug, um von dieſem 
tiefen Denker, dem Herrn oberſten Staatsanwalt, 
aufgegriffen zu werden. Wenn Sie ſagen wollen, 
daß eine keineswegs millionenreiche, aber wohl⸗ 
habende Familie ihr ganzes Vermögen opfert 
und auch die Hülfe naher Freunde in Auſpruch 
niamt, um einen Angehörigen zu retten, den ſie 
unſchuldig weiß, ſo haben Sie recht. Aber das 
iſt nur achtunggebietend. Wollen Sie behaupten, 
daß Zola ſich verkauft hat. Das iſt eine Lüge 
oder eine Kinderei. Geld konnte eine derartige 
Bewegung nicht hervorrufen. Geld beſtimmt 
einen Scheurer⸗Keſtner, Trarieux, Jaures nicht. 
Seit 1894 hat das Urtheil gegen Dreyfus nicht 
aufgehört, das Volksgewiſſen zu bedrücken. Ich 
weiß, daß jetzt die Mehrheit gegen uns ift oder 
zu ſein ſcheint. Ich habe das Heer niemals be⸗ 
ſchimpft; das Volk in Waffen hat meine ganze 


Der Beweis, wir wiſſen genau, wo 
er zu finden iſt, aber wir denken daran nur be⸗ 
unruhigt durch die Beharrlichkeit, mit der der 
Verurtheilte ſeine Unſchuld in die Welt hinaus⸗ 
ſchreit. Die Dunkelheit, die man von allem An⸗ 
fang an um die Angelegenheit verbreitete, und 
die alle Lügen begünſtigte, der Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, iſt an der Aufregung ſchuld. 
Dann kam die Veröffentlichung des „Eclair“, die 
man fälſchlich Picquart zuſchreiben wollte. 
„Eclair“ ſprach von einem chiffrirten Brief eines 
Militärattachees: Erſte Lüge! Der Brief war 
in gewöhnlicher Schrift; dann gab „Eclair“ 
dieſen Wortlaut: „dieſe Kanaille Dreyfus“ 
u. ſ. w.; zweite Lüge: der Name Dreyfus ſtand 
nicht im Briefe; es hieß nur „dieſe Kanaille D.“ 
Dann enthüllte Rechtsanwalt Salle zuerſt ſeinem 
Berufsgenoſſen Demange, daß den Richtern ein 
ihm und Dreyfus unbekannt gebliebenes geheimes 
Schriftſtück im Berathungszimmer zugeſteckt wurde. 
Seitdem verlangen immer mehr Leute Wahrheit 
und Gerechtigkeit. Selbſt die von Dreyfus Un⸗ 
ſchuld nicht überzeugt find, wiſſen jetzt, daß die 
Bürgſchaften der Vertheidigung zerſtört wurden 
und fordern ihre Herſtellung im Namen unſeres 
beſudelten Ideals von Recht. Das iſt das wirk⸗ 
liche Syndikat, das ſelbſtloſe Syndikat der Wahr⸗ 
heit. (Eine Stimme im Saale: „Und das 
Geld?“ Labori: „Seien Sie ruhig; wenn wir 
Geld ausgetheilt hätten, würden Sie dort für 
uns brüllen.“) „Dieſem Syndikat gehört Zola 
an, und iſt ſtolz darauf; ſein Brief iſt eine Um⸗ 
ſturzthat, ſagt man. Sie war nothwendig und 
ſie war jedenfalls friedlicher Umſturz. Zola ſoll 
das Heer beſchimpft haben; man beſchimpft nicht 
das Heer, wenn man elnzelue Perſonen für 
Fehler verantwortlich macht und das Geſetz an⸗ 
ruft, das auch über dem Heere ſteht. Wenn 
Sie wiſſen wollen, wer das Heer angreift, fo 
bören Sie dieſe Aufſätze der „Autorité“, „Libre 
Parole“, „Intranſigeant“ an, die ſich als die 
Vertheidiger des Heeres aufſpielen!“ Labori 
lieſt einige Aufſätze vor, in denen Sauſſier, 
Billot, de Boisdeffre ſchmachvoll mißhandelt 
werden. 

Dann wird die Verhandlung auf heute ver⸗ 
tagt. Kein Zwiſchenfall beim Verlaſſen des Ge⸗ 
richtspalaſtes. > ; 


Aus dem Reiche. 


Am nächſten Sonntag findet in Weimar ein 
nationalliberaler Parteitag für Thüringen 
ſtatt. Der Abg. Baſſermann und Dr. Paaſche 
werden Reden halten. — Ehrende Beileidsbe⸗ 
zeugungen gehen den Hinterbliebenen des, wie 
gemeldet, vorgeſtern verſtorbenen Kommerzien⸗ 
rath Hermann Gilka in Berlin beſtändig zu. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin drückten telegraphiſch 
ihre Theilnahme aus. Der perſiſche Geſandte 
erſchien perſönlich zur Kondolation. — Eine 
Verſammlung der Saalbeſitzer Berlins und 
Umgegend beſchäftigte ſich mit den öffentlichen 
Bällen, die während der Karnevalzeit in den 
Theatern und Konzertſälen abgehalten werden, 
und proteſtirte dagegen, daß dieſen Etabliſſe⸗ 
ments das Recht eingeräumt wird, bis 4 Uhr 
Morgens die Bälle auszudehnen, während die 
übrigen Saalbeſitzer um 2 Uhr Nachts ſchließen 
müſſen. Die Verſammlung beſchloß, Material 
zu dieſer Angelegenheit zu ſammeln und den 
Polizeipräſidenten ſodann zu erſuchen, doch 
während der Karnevalzeit allen Etabliſſements 
zu geſtatten, bis 4 Uhr Morgens die Bälle aus: 
dehnen zu dürfen. Eine Eingabe um Freigabe 
der Zeit von 2 bis 3 Uhr Nachts für das 
Publikum zur Empfaugnahme der Garderobe hat 
der Polizeipräſident abermals abgelehnt. — Ju 
Potsdam fand geſtern eine Verſammlung 
verſchiedener Bürgermeiſter und Groß: 
induſtrieller aus dem Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam ſtatt, um über die Frage der Gründung 
einer eigenen Handelskammer in Potsdam zu 
berathen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, eine 
Petition an den Handelsminiſter zu richten um 
Errichtung einer Handelskammer daſelbſt. 
Der zweite Vorſitzende des „Deutſchen Aerzte⸗ 
vereinsbundes“, Sanitätsrath Dr. Joh. 
Kour. Buſch in Krefeld, iſt im Alter von 50 
Jahren geſtorben. — Geſtern fanden in Schöne⸗ 
berg, der jüngſten preußiſchen Stadt, die 
Bürgermeiſterwahlen ſtatt, es wurde Stadt⸗ 
rath Wilde aus Berlin mit 37 gegen 8 Stimmen 
zum 1. Bürgermeiſter gewählt. Für den Poſten 
des 2. Bürgermeifters erhielt Stadtrath Dr. 
Gerhardt aus Poſen 44 Stimmen gegen eine 
diffentirende, während zum beſoldeten Stadtrath 
und Syndikus der bisherige Gemeindevorſteher 
Schmock mit 34 gegen 12 Stimmen gewählt 
wurde. — Wie aus Saarbrücken geſchrieben 
wird, nehmen die Typhuserkrankungen im 3. 
Bataillon des 70. Infanterie-Regiments einen 
bedrohlichen Charakter an. Ueber 300 Soldaten 
ſind erkrankt. Die Lazarethe ſind überfüllt. Von 
den Erkrankten find 7 geſtorben. Der Stabs- 
chef vom 8. Armeekorps und der Generalarzt 
Dr. Lentze ſind hier eingetroffen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach, ſollen das erſte und das zweite 
Bataillon nach der Wehner Heide transpovtirt 
werden. — Aus dem Dorfe Ahlsdorf bei Eis⸗ 
leben berichtet der „Hall. Gen.⸗Anz.“ über eine 
ſonderbare Maßregelung von Lehrern: Hier 
hatten ſich drei Lehrer geweigert, am 1. Dezem⸗ 
ber v. J. bei der Viehzählung mitzuwirken. Das 
erregte den Zorn des Dorfſchulzen, eines Berge 
manus Thurm, derart, daß er dem Gemeinde 
kaſſenrendanten verbot, den drei Uebelthätern 
das Gehalt auszuzahlen. Eine Beſchwerde bei 
der Regierung in Merſeburg blieb erfolglos, und 
erſt, als die Lehrer um ihre Verſetzung einge⸗ 
kommen waren, verfügte der Landrath die Auf⸗ 
hebung des Verbotes, ſo daß das Gehalt am 3. 
Februar ausgezahlt wurde. 


Berlin, 22. Februar. Die „Nationale 
Liberale Korreſp.“ berichtet: „Der Zentralvor⸗ 
ſtand der national⸗liberalen Partei, der Vorſtand 
der nationaleliberalen Fraktion des Reichstags 
und der Vorſtand der preußiſchen Landesfraktion, 
vertreten durch die Herren Dr. v. Bennigſen, Dr. 
Böttcher, Dr. v. Cuny, v. Eynern, Dr. Hammacher, 


Liebe und Achtung. Es iſt auch nicht wahr, daß] Hobrecht, Jürgenſen, Knebel, Dr. Krauſe, Patzig 


ich die Führer angegriffen habe. 


Sie erwarten und Dr. Sattler, überbrachten geſtern, 21., Vor⸗ 


vielleicht, wie ſo viele andere, daß der Beweis mittag dem Vizepräsidenten des Staats miniſte⸗ 
von Dreyfus' Unſchuld wie ein Blitz plötzlichf riums und Finanzminiſter Dr. v. Miquel die 
vom Himmel niederfahre! So äußert ſich die Glückwünſche der früheren Kollegen und Partei⸗ 
Wahrheit nicht; fie verlangt verſtändige Nachelgenofien zur Vollendung ſeines 70. Lebensjahres, 


Pleuſſag, 22. Februar 1808 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8, 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul, Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Als Wortführer der Deputation hob Herr Mark (weniger 174454 Mark), Brauſteuer und 
v. Bennigſen die, über einen Zeitraum von vier Uebergangsabgabe von Bier 24584973 Mark 


Jahrzehnten ſich erſtreckenden großen Verdienſte 
des Jubilars um die öffentlichen Intereſſen in 
Deutſchland und Preußen hervor und gab den 
gemeinſamen Gefühlen und Wünſchen der alten 
Parteifreunde des Jubilars Ausdruck. Miniſter 
Dr. v. Miquel dankte in bewegten Worten.“ 
Die Freikonſervativen des Abgeordnetenhauſes 


haben dem Staatsminiſter v. Miquel durch ihren 


Vorſtand ihre Glückwünſche zugehen laſſen. Die 
Konſervativen des Abgeordnetenhauſes haben ihre 
Karten abgegeben. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe 
hat das Abiturientenzeugniß Miquels „ausgraben“ 
und in neuer Abſchrift dem greiſen Geburtstags⸗ 
kinde zuſtellen laſſen. 

— Ueber den Schluß der preußiſchen Land⸗ 
tagsſeſſion wird der „Schl. Ztg.“ von beſtunter⸗ 
richteter Seite aus Abgeorduetenkreiſen geſchrieben: 
„Gegenüber den von freifinnigen Blättern aus⸗ 
geſtreuten Gerüchten von einem Schluß der Land⸗ 
tagsſeſſion noch vor Oſtern kann auf das be⸗ 
ſtimmte verſichert werden, daß es unmöglich ſein 
wird, den Schluß der Seſſion vor dem 1. Mai 
vorzunehmen, da es ausgeſchloſſen erſcheint, daß 
der Etat im Abgeordnetenhauſe vor Oſtern fertig 
geſtellt wird, und derſelbe dann auch noch dem 
Herrenhauſe vorgelegt werden muß. Allen Be⸗ 
mühungen des Präſidenten zuwider wird ein be⸗ 
ſchleunigter Gang der Verhandlungen nicht zu 
erreichen ſein, da, wohl mit Rückſicht auf die 
bevorſtehenden Wahlen, der Redefluß bei den 
meiſten Parteien außerordentlich ſtark iſt. 
Sprachen doch über die Gehaltsaufbeſſerung der 
Förſter 26 Redner, und zum Titel „Miniſterge⸗ 
halt“ beim Etat des Miniſteriums des Innern 
ſind jetzt rund 40 Reduer gemeldet. Nimmt man 
noch hinzu, daß außer dem Etat auch andere 
wichtige Vorlagen zu erledigen ſind, ſo ſcheint der 
1. Mai der früheſte Termin für den Schluß der 
Landtagsſeſſion zu ſein.“ 


— Der Präſident der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, Mecinley, hat den Botſchafts⸗ 
rath der hieſigen Botſchaft, Mr. Jackſon, beauf⸗ 
tragt, dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts, 
Kontreadmiral Tirpitz, den Dank des Präſidenten 
für die Beileibsbezeugungen der deutſchen Marine 
anläßlich des Unterganges des Kreuzers „Maine“ 
zu überbringen. c 


— In welcher Art in Oberſchleſten groß⸗ 
polniſche Agitation getrieben wird, dafür iſt die 
Sprache eines dort ſeit Kurzem erſcheinenden, 
in der Redaktion des vielberufenen „Katolik“ her⸗ 
geſtellten Blattes, „Dzennik Slaska“ bezeichnend. 
Daſſelbe ſpricht unverhüllt davon, die Deutſchen 
hätten den Polen ihr Land geraubt, der Ritter: 
orden hätte im Namen Chriſti die Slaven ge⸗ 
mordet und in ihrem Blute bis an die Grenze 
Lithauens gewatet. Von Albrecht dem Bären, 
Heinrich dem Löwen und Markgraf Gero wird 
wie von Raubrittern geſprochen. Sehr lehrreich 
iſt der in der Nummer vom 16. d. M. — unter 
dem Titel „Hiſtoriſche Wahrheiten!“ — erſchienene 
Artikel, in welchem es heißt: „Die Deutſchen 
hatten 1300 Quadratmeilen gewonnen. Dieſem 
Vordringen ſetzte die großpolniſche Agitation einen 
Damm entgegen. Schon damals waren 3000 
Quadratmeilen ſlaviſcher Erde mit einer jo 
ſtarken Schicht deutſchen Schmutzes bedeckt, daß 
man dort ſelbſt mit einem Lichte nicht einen ein⸗ 
zigen Slaven gefunden hätte. Durch die Thei⸗ 
lung Polens hat ſich das deutſche Beſitzthum 
wieder um 1000 Quadratmeilen vergrößert, und 
darauf leben noch 2 600 000 Polen mit der 
polniſchen Sprache. Einem Volke das Land 
fortzunehmen, iſt eine große Sünde gegen die 
Nation. Ueber ein jo ſchlechtes Vorgehen ges 
ziemt es ſich nicht, viel zu diskutiren. Seine 
Ungehenerlichkeit muß man immer wieder allen 


Polen zum Bewußtſein bringen und ihnen zeigende 


daß das, was gegen die Natur verſtößt, nicht 
von Beſtand ſein kann. — In der ſchweren Zeit 
rufen wir daher: „Muth und Ausdauer“.“ Was 
die von den Großpolen betriebene Geſchichtsfäl⸗ 
ſchung betrifft, ſo hat, wie die „Schleſ. Ztg.“ in 
Erinnerung bringt, die Regierung zu Oppeln be⸗ 
reits eine erfreuliche Gegenmaßregel getroffen, 
indem fie angeordnet hat, daß in allen oberſchle⸗ 
ſiſchen Volksſchulen ſchleſiſche Geſchichte betrieben 
werden ſoll, wobei beſonders betont werden ſoll, 
daß Schleſten mit dem Deutſchthume ſeit Jahr: 
hunderten auf das innigſte verbunden iſt und 
ſein Blühen und Gedeihen ausſchließlich der deut⸗ 
ſchen Kultur und der Fürſorge deutſcher Fürſten 
verdankt. 

— In der Zeit vom 1. April 1897 bis 
zum Schluſſe des Monats Januar 1898 ſind im 
Deutſchen Reich nach dem „Zentralbl. f. d. 
Deutſche Reich“ folgende Einnahmen (einſchließ⸗ 
lich der kreditirten Beträge) an Zöllen und ges 
meinſchaftlichen Verbrauchsſteuern ſowie andere 
Einnahmen zur Anſchreibung gelangt: Zölle 
405 093 182 Mark (gegen denſelben Zeitraum 
des Vorjahres mehr 5255866 Mark), Tabak⸗ 
ſteuer 10 188844 Mark (mehr 721249 Mark), 
Zuckerſteuer und Zuſchlag zu derſelben 76 795 508 
Mark (weniger 8 430 469 Mark), Salze 
ſteuer 40 639 718 Mark (mehr 580 032 
Mark), Maiſchbottich- und Branntweinmaterlal⸗ 


ſteuer 12 222 988 Mark (mehr 2597104 
Mark), Verbrauchsabgabe von Branntwein 
und Zuſchlag zu derſelben 104 150 021 


Mark (mehr 611276 Mark), Brennſteuer 
584 652 Mark (weniger 174604 Mark), Brau⸗ 
ſteuer 25 699 267 Mark (mehr i 581 145 Mark), 
Uebergangsabgabe von Bier 3 231048 Mark 
(mehr 878379 Mark), Summe 675 605 223 Mark 
(mehr 2 828 978 Mark). Stempelſteuer für: a. 
Werthpapiere 12 298 201 Mark (weniger 623 367 
Mark), b. Kaufe und ſonſtige Auſchaffungsge⸗ 
ſchäfte 11 441 768 Mark (mehr 511584 Mark), 
o. Looſe zu: Privatlotterien 2 458 862 Mark 
weniger 82541 Mk.), Staatslotterien 11385 286 
tark (weniger 173646 Mark), ZSpielkartenſtempel 
1 238 632 Mark (mehr 14527 Mark), Wechſel⸗ 


ſtempelſteuer 8 241862 Mark (mehr 603 993 
Mark). Die zur Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Ein⸗ 


nahme, abzüglich der Ausfuhrvergütungen und 
Verwaltungskoſten, beträgt bei den nachbezeich⸗ 
neten Einnahmen bis Ende Januar 1898: Zölle 
367630 164 Mark (mehr 6668845 Mark), 
Tabakſteuer 10 519 441 Mark (mehr 186 469 Mk.), 
Zuckerſteuer und Zuſchlag zu derſelben 66591515 
Markl( weniger 20728 340 M.), Salzſteuer 37673559 
Mark (mehr 336 818 Mark), Maiſchbottich⸗ und 
Branntwenmaterialſteuer 12 077521 Mark (mehr 
2051 028 Mark), Verbrauchsabgabe von Brannt⸗ 
wein und Zuſchlag zu derſelben 84607 340 Mark 
(weniger 833 720 Mark), Brennſteuer 234 660 


(mehr 1419002 Mark), Summe 603 915 973 
Mark (weniger 11074352 Mark). — Spiel⸗ 
kartenſtempel 1151230 Mark (mehr 20 896 
Mark). 

— Wie jetzt vom Reichs⸗Verſicherungsamte 
feſtgeſtellt iſt, hat ſich der Betrag an Entſchädi⸗ 
gungen, welche bei der Unfallverſicherung gezahlt 
werden, von 57,1 Millionen im Jahre 1896 auf 
64,1 Millionen Mark im Jahre 1897 geſteigert. 
Es iſt damit der Erhöhungsbetrag eingehalten, 
der auch von 1895 auf 1896 zu beobachten war. 
Anfänglich erhöhten ſich die Eutſchädigungsbeträge 
von Jahr zu Jahr um etwa 4 Millionen. So 
betrugen ſie 1886: 1,9 Millionen, 1887: 5,9, 
1888: 9,7 uud 1889: 14,5 Millionen. Es folgt 
dann eine Reihe von Jahren, in deren Verlauf 
ſich die Zunahme auf etwa 6 Millionen bezifferte. 
Es wurden an Entſchädigungen gezahlt 1890: 20,3 
Millionen, 1891: 26,4, 1892: 32,3, 1893: 38,1, 
1894: 44,3 und 1895: 50,2 Millionen. Von da 
ab belief ſich gemäß den oben bereits für 1896 
und 1897 angegebenen Zahlen die Steigerung 
auf je 7 Millionen. Natürlich iſt damit dieſer 
Entwickrungsgang noch nicht zum Abſchluß gelangt. 
Die jährlichen Steigerungen werden erſt aufhören, 
wenn das Beharrungsſtadium erreicht iſt. Wenn 
ſomit wieder für das Jahr 1897 gegenüber dem 
Vorjahre eine beträchtliche Koſtenerhöhung in den 
Eutſchädigungen feſtzuſtellen war, ſo wird doch 
für die Berufsgenoſſenſchaften bezüglich der Ger 
ſamtumlage inſofern eine Erleichterung eingetreten 
ſein, als das Jahr 1897 das erſte war, für 
welches Zuſchläge zu den Reſervefonds nicht er⸗ 
hoben werden. Außerdem iſt eine ganze Reihe 
von Berufsgenoſſenſchaften in der glücklichen 
Lage, die Zinſen ihrer Reſervefonds zur D dung 
der laufenden Ausgaben verwenden zu können 
und zwar für 1897 auch zum erſten Male. Die 
Steigerung der Geſamtumlage wird demnach für 
1897 nicht ganz jo beträchtlich ausgefallen fein, 
wie dies nach dem Entſchädigungsbetrage anzu⸗ 
nehmen wäre. 51770 


— Das vom Bundesrath beſchloſſene 
Regulativ über die Organiſation des Beiraths 
für das Auswanderungsweſen lautet in ſeinen 
weſentlichen Beſtimmungen: „Der Beirath hat 
ſeinen Sitz in Berlin. Die zweijährige Wahl⸗ 
periode der Mitglieder des Beiraths beginnt erſt⸗ 
malig mit dem 1. April 1898. Die Wahl der 
Mitglieder erfolgt im Laufe der dem Beginn der 
jedesmaligen ahlperiode vorangehenden zwei 
Monate. Nach Bedarf können während der 
Dauer der Wahlperiode weitere Mitglieder ge⸗ 
wählt werden. Scheidet vor Ablauf der Wahl⸗ 
periode ein Mitglied aus, ſo findet, ſo weit er⸗ 
forderlich, eine Erſatzwahl ſtatt. Die Wieder⸗ 
wahl von Mitgliedern iſt zuläſſig. Der Vorſitz 
und die Mitgliedſchaft im Beirathe ſind ehren⸗ 
amtlich. Auswärtige Mitglieder erhalten, falls 
und ſo lange ſie nicht aus anderem Anlaſſe 
zur Erfüllung öffentlicher Pflichten nach Berlin 
berufen ſind, den Erſatz ihrer Reiſekoſten, ſowie 
Tagegelder, nach Maßgabe einer vom Reichs⸗ 
kanzler zu erlaſſenden Verfügung. Die 
rufung des Beirathes erfolgt durch den Vorſitzen⸗ 
den auf Anweiſung oder nach eingeholter Ge⸗ 
nehmigung des Reichskanzlers. Dem Reichs⸗ 
kanzler iſt vor der Berufung die Tagesordnung 
vorzulegen. Die Eröffnung, Leitung und 
Schließung der Verhandlungen des Beirathes 
liegt dem Vorſitzenden ob. Der Beirath beſtellt 
einen ſtändigen Ausſchuß zur Vorberathung von 
Angelegenbeiten, welche ſich auf die Ertheilung, 
die Verſagung, die Beſchränkung oder den Wider⸗ 
ruf einer Unternehmererlaubniß beziehen. Dieſer 
Ausſchuß kann zur abſchließenden Erledigung 
dringender Geſchäfte für die Zeit, zu welcher der 
Beirath nicht verſammelt iſt, von letzterem ein 
für allemal oder zeitweiſe beſtimmt werden, Der 
Beirath kann jedoch dafür auch einen beſonderen 
ſtändigen Ausſchuß beſtellen. Ferner können 
jederzeit nichtſtändige Ausſchuſſe zur Vorberathung 
beſonderer Fragen beſtellt werden. Die Ausſchüſſe 
be ſtehen aus dem Vorſitzenden des Beiraths und 
ſechs durch den Beirath aus ſeiner Mitte zu 
wählenden Mitgliedern. Die Verhandlungen des 
Beiraths und ſeiner Ausſchüſſe ſind nicht öffent⸗ 
lich. Die Mitglieder ſind verpflichtet, über den 
Inhalt der Verhandlung Stillſchweigen zu beob⸗ 
achten. Der Reichskanzler kann zu den Sitzungen 
Kommiſſare entſenden, welchen auf Verlangen 
jederzeit das Wort zu ertheilen iſt. 

— Auch nach der Liſte der antiſemitiſchen 
Reichstagskandidaturen, die in dem „Deutſchen 
Generalanzeiger“ veröffentlicht wird, ergiebt ſich, 
daß die Eroberungszüge der Autiſemiten vor⸗ 
nehmlich gegen die konſervative Partei 
ſind. In nicht weniger als 78 Reichstagswahl⸗ 
kreiſen ſtellen ſie Kandidaten auf, und zwar 17 
in Wahlkreiſen, die jetzt konſervgtiv vertreten find, 
13 in freiſinnig, 11 in nationalliberal, 10 in 
ſozialdemokratiſch, 7 in klerikal, 3 in polniſch 
und 1 in einem welfiſch vertretenen Wahl⸗ 
kreiſe. Die meiſten dieſer Kandidaturen find 
natürlich nur Zählkandidaturen, und nach wie vor 
bleibt die Lage die, daß die Angriffe der Anti⸗ 
ſemiten Ausſicht auf Erfolg nur da bieten, wo 
ihnen der Kryptoantiſemitismus der Konſervativen 
vorgearbeitet hat. Intereſſaut an dieſer Liſte iſt 
noch die Wahrnehmung, daß Held Ahlwardt, ob⸗ 
wohl er ſich im Reichstage abſeits von der offi⸗ 
ziellen Partei hält, mit als antiſemitiſcher Kane 
didat aufgeführt wird. Er hat in vier Wahl⸗ 
kreiſen ſein Banner aufgepflanzt und in keinem 
hat die „offizielle Partei“ ihm einen Gegenkan⸗ 
didaten entgegengeſtellt, wie das Herrn Profeſſor 
Förſter gegenüber geſchehen iſt. Die offizielle 
Partei ſcheint alſo ihr Verhältniß zu einem 
Manne von der Vergangenheit Ahlwardts für 
intimer anzuſehen, als zu Profeſſor Förſter. 
Auch ein Geſchmack. 

— Der neue Kandidat der Sozialdemokratie 
im dritten Reichstagswahlkreiſe, Rechtsanwalt 
Heine, hat bereits ſeine beanftandeten Ketzereien 
zu erläutern und den Genoſſen mundgerecht 
zu machen geſucht. Ju einer neuen Rede vor 
ſeiner Wählerſchaft hat er ſeinen „Kom⸗ 


peuſationsvorſchlag“ dahin zu erklären geſucht, 


daß es ihm nicht etwa eingefallen ſeſ, eine 
Verſtändigung mit einer Regierung wie 
der gegenwärtigen, die ſich auf Janker und Groß⸗ 
fabrikanten ſtütze, für möglich zu halten. Er will 
nur der Regierung auch auf militäriſchem Gebiete 
Zugeſtändniſſe machen, die bereit iſt, das Heer 
ſelbſt auf der Grundlage des von der Soziale 
demokratie ſtets empfohlenen Milizſyſtems aufzu⸗ 


bauen, und er hat ſich eutſchieden dagegen ber⸗ 


— 


Reer 


gerichtet 


Be⸗ . 


wahrt, mit den Natlonalſozialen in einen Topf fells, der Luftröhre und Lungen, 5 an Schwind⸗ 


geworfen zu werden. Das iſt alſo die löbliche] ſucht, 5 an 
Unterwerfung in beſter Form. Ob fie aber den] Krankheiten, { 
Richtern in der Partei genügen wird, muß abge⸗[Z an Altersſchwäche, 
Es heißt, an leitender Stelle ſeiſ an chroniſchen Krankheiten, 1 an Scharlach, 1 an 


wartet werden. 
man der Kandidatur des Herrn Heine ohnehin 
nicht ſehr geneigt geweſen. 


find auch in feiner Rechtfertigungsrede 
noch enthalten, ſo z. B. wenn er 
führte, daß die Ideale des 


Sozialismus nicht immer als Leitmotive dienen leien 29 obdachloſe 


Krebskrankheiten, 5 an entzündlichen 
4 an organiſchen Herzkrankheiten, 
2 an Gehirn krankheiten, 2 


Rheumatismus, 1 an Entzündung des Unterleibs 


Kleine Kegereien | und 1 in Folge eines Unglücksfalles. 


* Unter Hinzuziehung berittener Gendarmen 


aus⸗ wurde in letzter Nacht eine polizeiliche Razzia 
praftifchen | veranftaltet und dabei in den Warſower Ziege⸗ 


Perſonen feſtgenommen. 


könnten, daß man vielmehr Schritt für Schritt Darunter befanden ſich die Arbeiter Kiekbuſch 


das Erreichbare erringen und nach Erfolgen] und Wilhelm Borre, 


ſuchen müſſe. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 21. Februar. Ein hervorragender 
czechiſcher Abgeordneter ſagte, 
ſtaatsrechtliche Adreſſe vor oder nach dem Budget 
berathen werde, ſei noch unentſchieden. Die 
Jungczechen beharren auf erſterem unter An⸗ 
drohung der Budgetverweigerung; der Oberſt⸗ 
landmarſchall hat aber kategoriſch erwidert, er 
laſſe ſich nicht terroriſiren. Mit Letzterem ſtim⸗ 
men die Feudalen überein, weil man die Deut⸗ 
ſchen wegen der weſentlichen Erhöhung der 
Landesumlagen mitverantwortlich machen will 
für das Budget, während dieſe bei der Adreß⸗ 
berathung ſofort den Landtag verlaſſen müſſen. 
Deshalb ſoll die Adreſſe der Budgetdebatte nach⸗ 
geſtellt werden. 


f Belgien. 


Brüſſel, 21. Februar. Die „Independance 
belge“ veröffentlicht neue Enthüllungen über die 
Vorgeſchichte des Zola⸗Prozeſſes. Daraus geht 
hervor, dag der Miniſterpräſident Méline und 

6 der Kriegsminiſter General Billot die Verfolgung 
7 Zolas ablehnten und die Reviſion des Dreyfus ⸗ 
| Prozeſſes nach den Kammerwahlen vorzunehmen 
beabſichtigten. Der Generalſtabschef Boisdeffre 
ſetzte aber dem General Billot das Meſſer an die 
Kehle, indem er in einem beſonderen Schreiben 
im Falle der Nichtverfolgung die Demiſſion des 
geſamten Generalſtabes androhte. Auch die De⸗ 
miſſionsandrohung Boisdeffres vor dem Schwur⸗ 
gerichte erfolgte gegen den Willen des Kriegs⸗ 
miniſters Billot. Die „Judependance“ fügt hinzu, 
Deutſchlaud könne nicht unter dem Eindruck der 
5 Erklärung des Generals Pellieux bleiben, wonach 
8 die Karte Schwarzkoppens die Beziehungen des 
Exkapitäns Dreyfus zu Deutſchlaud beweiſe, da 
dieſe Behauptung der letzten Erklärung des Staats⸗ 
ſekretärs v. Bülow widerſpreche. Das Blatt er 
wartet deshalb eine neue ſchärfere Note Deutſch⸗ 
lands. (Wir glauben nicht, daß Deutſchland 
Veraulaſſung hat, zu interdeniren, da General 
Pellieux nicht gewagt hat, Namen zu nennen.) 


R England. 

Der Generalagent der auſtraliſchen Kolonie 
Viktoria, Sir Andrew Clarke, hat die amtliche 
. Mittheilung erſtattet, daß feine Kolonie fernerhin 
keinen Beitrag mehr zu den Koſten des Reichs⸗ 
inſtituts ſpenden werde. Das Reichsinſtitut 
wurde, wie erinnerlich, beim 50 jährigen Regie⸗ 
5 rungsjubiläum der Königin auf beſonderen Wunſch 
des Prinzen von Wales gegründet. Es ſollte in 
feinen Ausſtellungen uud Sammlungen dem Be⸗ 
ſucher die Größe des britiſchen Weltreiches vor⸗ 
führen. Zugleich ſollte es den Mittelpunkt der 
privaten Diskuſſion der Reichsangelegenheiten 
bilden. Der Gedanke iſt nicht ſo in Erfüllung 
gegangen, wie er es wohl verdient hätte. Das 
Reichsinſtitut kränkelt ebenſowohl an materiellen 
Mitteln wie an Mangel an weitverbreitetem 
aktivem Intereſſe, welches allein im Stande iſt, 
ein derartiges, auf ſo großer Grundlage errichtetes 
Inſtitut zur Lebens fähigkeit zu erheben. 

8 3 
Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 22. Februar. In der Philharmonie 
fand geſtern Nachmittag eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung von Augeſtellten des Gaſt⸗ 
wirthsgewerbes ſtatt. Ein Delegirter des mit 
Beginn dieſes Jahres ing Leben getretenen 
„Verbandes deutſcher Gaſthofsgehülfen“, Herr 
Zeiske⸗Berlin, beleuchtete in längerer Aus⸗ 
führung die im Gaſtwirthsgewerbe vorhandenen 
Mißſtände und empfahl zur wirkſamen Be⸗ 
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* kämpfung derſelben den Anſchluß aller Gehülfen 
5 an den Verband. Nach lebhafter Erörterung 
u der vom Referenten aufgeftellten Leitſätze wurde 
. eine aus fünf Mitgliedern beſtehende Kommiſſion 


gewählt, welche über die Zweckmäßigkeit eines 
Anſchluſſes der hieſigen Gaſthofsgehülfen an den 
Berliner Verband zu berathen und darüber in 
einer nach längſtens. 14 Tagen einzuberufenden 
Verſammlung Bericht zu erſtalten hat. 

* Nach eiuer kürzlich ausgeführten chemiſchen 
Unterſuchung enthielt das Waſſer der hieſigen 
ſtädtiſchen Leitung in 100 000 Theileu 6,90 
Theile organiſcher Subſtanzen. a 

— Nach einer dem Abgeordnetenhaufe zuge⸗ 
gangenen Denkſchrift des Miniſters der 


* 


r 
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des Baues von Kleinbahuen bewilligt. 
Davon entfielen 628513 M. auf die Provinz 
Oſtpreußen, 49500 M. auf Weſtpreußen, 796322 
M. auf Brandenburg, 2 456000 M. auf Pommern, 
659000 M. auf Sachſen, 937000 M. auf 
Schleswig⸗Holſtein, 460000 M. auf Hannover, 
244000 M. auf die Provinzen Hannover und 
Weſtfalen zuſammen, 1057000. auf Weſtfalen 
und 864887 M. auf Heſſen⸗-Naſſau. Bis zu 
demſelben Zeitraume waren 7340134 M. 


g 


geſtellt und zwar kamen davon 630834 M. auf 
Oſtpreußen, 500000 M. auf Oſt⸗ und Weſtpreußen 
zuſammen, 1091500 M. auf Pommern, 645 000 
M. auf Poſen, 67800 M. auf Schleſien, 
1420000 M. auf Schleswig⸗Holſtein, 1600000 
auf Hannover, 150000 auf Weſtfalen, 1075000 
M. auf Heſſen⸗Naſſau und 160000 M. auf die 
Rheinprovinz. 

— Ein Patent iſt ertheilt au Harder in 
Frauendorf bei Stettin auf eine ſelbſtthätige 
Kuppelung für Eiſenbahnfahrzeuge. Ge⸗ 
brauchsmuſter ſind eingetragen für J. 
Stöpler in Greifswald auf einen aſeptiſchen 
Kaſten aus Metall mit einſetzbarer Spule für 
Jodoformgaze, am Simon'ſchen Spekulum zu 
befeſtigen, für Scheiden⸗ und Uterustamponade, 
und für Ernſt Blieſath in Sagard auf Rügen 
auf eine luftdicht ſchließende Ofenthür mit einer 
in der Innenfläche der Außenthür befindlichen, 
mit einer weichen Metalllegirung ausgefüllten, 
ſchwalbenſchwanzförmigen Nuth. 

In der Zeit vom 13. bis 19. Februar 
1898 find hierſelbſt 34 männliche und 
30 weibliche, in Summa 70 Perſonen polizeilich 

als verſtorben gemeldet, darunter 33 Kinder 
unter 5 und 19 Perſonen über 50 Jahren. Von 
den Kindern ſtarben 9 an Krämpfen und 
Krampfkrankheiten, 5 an Entzündung des Bruſt⸗ 
fells, der Luftröhre und Lungen, 4 an 
katarrhaliſchem Fieber und Grippe, 4 an Abs 
zehrung, 2 an Durchfall und Brechdurchfall, 2 an 
Diphtheritis, 2 an Maſern, 2 an Gehirnkrank⸗ 
heiten, 1 an Schwindſucht, 1 an Eitervergiftung 
und 1 an eutzündlicher Krankheit. Von den Gr: 


öffent⸗ 
lichen Arbeiten find ſeitens des Staates bis Ende | itehen kommen. Der Konzertſaal, der 1000, und 
1897 insgeſamt 8152222 zur Förderung 


zu, 
dem gleichen Zwecke vom Staate in Ausſicht 


wachſenen ſtarben 6 an Entzündung des Bruſt⸗Jgonnen 


die hier auf dem Wochen⸗ 
markt einem auswärtigen Händler mehrere Sack 
Kartoffeln entwendet hatten, ferner der Arbeiter 
Hermann Wegner, welcher in Gemeinſchaft mit 
dem ſchon früher verhafteten Arbeiter Guſtav 


die Frage, ob die Holz einen Einbruchs diebſtahl in der Friedrich 


Karlſtraße ausgeführt haben ſoll. Es wurden 
dort, wie vielleicht noch erinnerlich ſein dürfte, 
zwei Pferdegeſchirre geſtohlen. 

* Dem Fleiſchermeiſter Ernſt Kuphahl aus 
Groß⸗Chriſtinenberg wurde am letzten Sonnabend 
aus ſeiner Verkaufsbude auf dem Neuen Markt 
ein Rinderviertel im Werthe von 35 Mack ge⸗ 
ſtohlen. 

* Wegen einer Zechprellerei wurde 
hier der Kaufmann Julius Ernſt aus Berlin in 
Haft genommen. 


Aus den Provinzen. 
J Paſewalk, 21. Februar. Ein Mord iſt 


heiten die eingeleitete Unterſuchung noch das 
Nähere ergeben muß. Die 14 Jahre alte 
Zigarrenarbeiterin Marie Diener hatte ſich am 
Sonnabend Abend zur gewöhnten Stunde 


Bett leer, die Diener verſchwunden. Die 
geſtellten Recherchen lieferten das Reſultat, daß 
die Leiche der Diener heute Mittag am Züſe⸗ 
domer Wege hinter dem Kirchentanger aufgefun⸗ 


Mädchen ein Mord verübt iſt. 


umhertrieb. 

2 Pyritz, 21. Februar. Hier hat ſich geſtern 
ein Arbeitgeberbund für die Baugewerbe zu Pyritz, 
Kreis Pyritz, Lippehne, Bahn, Neumark und 
Umgegend begründet, deſſen Mitglieder ſich haupt⸗ 
ſächlich durch Statut verpflichteten, Geſellen, 
welche dem Zentralverbande Hamburg, ſowie 
ähnlichen Verbänden angehören, welche 
ſozialdemokratiſche Tendenzen verfolgen, 
mehr zu beſchäftigen. Dieſem Bunde traten 
ſogleich 22 Baugewerksmeiſter und Bauunternehmer 
bei; außerdem haben noch mehrere Baugewerks⸗ 
meiſter und Bauuntern:hmer, welche am perſön⸗ 
lichen Erſcheinen bei der Gründung dieſes Bundes 
behindert waren, ihren Beitritt nachträglich dem 
Vorſitzenden des Arbeitgeber-Bundes, Herrn G. 
Benkwitz, ſchriftlich angezeigt. 

reifenberg, 21. Februar. Herr Land⸗ 
rath Dr. v. Thadden hatte es übernommen, 
geſtern im Evangeliſchen Männer⸗Verein einen 
Vortrag über „Nanſens Kampf um den Nordpol“ 
zu halten, welcher Aufgabe derſelbe in glänzender 
Weiſe gerecht wurde. Zum beſſeren Verſtändniß 
hatte der Herr Redner eine Wandtafel aufgeſtellt, 
auf der eine geographiſche Darſtellung der nörd⸗ 
lichen Regionen gezeichnet war. Mit geſpanntem 
Intereſſe lauſchten die zahlreich Anweſenden dem 


die Reiſe zu Waſſer und Eis, die beſtandenen 
Gefahren, das wunderbare Zuſammentreffen mit 
Jackſon und die Heimkehr geſchildert wurde. 
Reichlicher anhaltender Beifall lohnte am Schluß 
dem Redner, welchem gegenüber der Vorſitzende, 
Herr Superintendent Friedemann, noch beſonders 
im Namen des Vereins den Dank ausſprach. — 
Im Juli d. J. hält der Hauptverein der pom⸗ 
merſchen Imkervereine hier ſeine Verſammlung 
ab und veranſtaltet zugleich eine vier Tage 
währende Ausſtellung. Die Stadtverordneten 
bewill'gten dem Verein zu den entſtehenden Koſten 
Beitrag von 100 Mark aus ſtädtiſchen 
Mitteln. | 
§ Kolberg, 21. Februar. Die hieſige Bade⸗ 
Direttion hat nunmehr beſchloſſen, den von der 
Berliner Archſtektenfirma Höniger und Sedlmeyer, 
derſelben, die in der vor einigen Jahren abge⸗ 
haltenen Konkurrenz den zweiten Preis davon⸗ 
getragen hatte, 2 1 Entwurf eines Strand⸗ 
ſchloſſes dem Magiſtrat prinzipiell zur Ausführung 
zu empfehlen. Die Ausführung des Entwurfes 
würde uach dem beigegebenen allgemeinen An⸗ 
ſchlage mit Logirhaus von 56 Zimmern einen 
Koſtenaufwand von etwa 500000 M. erfordern. 
Die Bauausführung iſt, wie die „Ztg. f. Pom.“ 
mittheilt, fo gedacht, daß fie faſt ohne Störung 
des Wirthſchaftsbetriebes des Strandſchloſſes 
geſchehen kann. Das neue Strandſchlotz fol 
böſtlich des gegenwärtigen Strandſchloſſes zu 


der Speiſeſaal, der 250 Perſonen faſſen ſoll, 
haben die Front nach der Strandplatte zu, dem 
Orcheſter gegenüber. Die Geſellſchafts-, Leſe⸗, 
Muſik⸗ und Spielzimmer liegen nach der See zu. 
Darüber befinden ſich die Logirzimmer. Die 
Bauausführung ſoll ſo ſtattfinden, daß, wenn 
der Bau der beiden Säle am 1. Juli d. Js. 
beginnt, er zum Mat des nächſten Jahres fertig 
iſt. Alsdann erſt wird das gegenwärtige Strand⸗ 
ſchloß abgebrochen. Wird der Bau des Logir⸗ 
hauſes und der Geſellſchaftsräume am 1. Sep: 
tember d. Is begonnen, jo wird er im Juli 1900 
beendet ſein. Der Grundriß und die Architektur 
des Eutwurfs fanden allgemeinen Beifall. Doch 
ſind Aenderungen im Einzeluen vorbehalten. 
Stolp, 21. Februar. Eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung der Tiſchler und Drechsler tagte am 


begonnenen Lohnbewegung Beſchluß zu Fallen. 
Von dem im Vorjahre geforderten Aufſchlag von 
15 Prozent find im Oktober 10 Prozent bes 
willigt worden, während die übrigen 5 Prozent 
nach einem halben Jahre folgen ſollten. Von 


auch der Auſſchlag bei Lohnarbeiten zum größten 
Theil gezahlt werde, die Akkordarbeiten nicht in 
der zugeſicherten Höhe bezahlt würden. Da die 
der Innung augehörenden Meiſter jetzt durch 
Juſerate eine Erhöhung der Möbelpreiſe an⸗ 
kündigten, ſei es an der Zeit, an das gegebene 
Verſprechen zu erinnern. Die von ca. 150 Per⸗ 
ſonen beſuchte Verſammlung beſchloß einſtimmig, 
die Lohnkommiſſion zu beauftragen, bei den 
Arbeitgebern dahin vorſtellig zu werden, für die 
Zukunft die Lohnfrage dahin zu regeln, daß 
Stundenlohn gezahlt wirb dach der von der 
Kommiſſion ausgearbeiteten Lohuſkala. 
Eingang der Autwort ſollen weitere Beſchlüſſe 
gefaßt werden,. 5 


Wiſſeuſcha ft. 


K mi ſt und 


Wen, 21. Februar. Heute wurde hier mit | 755 


den Aveiten am Jubiläums⸗Stadttheg' ter be 


geſtern hier verübt worden, über deſſen Einzel⸗ 


zu 
Bett begeben, am Sonntag Morgen war das 
an⸗ 


den wurde, und iſt kein Zweifel, daß an dem 
Der That drin⸗ 
gend verdächtig iſt ein ca. 17 Jahre alter Burſche, 
welcher ſich noch geſtern im hieſigen Kirchentanger 


nur 


nicht 


intereſſanten und feſſelnden Vortrage, in dem das 
ganze Unternehmen vom Bau des „Fram“ an, 


5 
Sonutag im Saale von Buggert, um über die Van Pian ee 7 9.0 
jerneren Maßnahmen zu der im Herbſte v. Js. 5 


mehreren Reduern wurde ausgeführt, daß, wenn 


Nach 


Gerichts⸗Zeitung. N Pavis, 21. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗⸗ Newpork, 21. Februar. Der Werth der in 
Eilenburg, 20. Februar. Vom hieſigen ourſe.) Feſt. 21 19 der vergangenen Woche ausgeführten Produkte 
Schöffengericht wurden fünf Sozialdemokraten %% Franz. Rente 103,75 103,62 betrug 7918861 Doll. gegen 9 509 970 Doll. in 
zu je einer Woche, zwei zu je 3 Tagen und 5% Ital Rente. ... 94,45 | 9450 der Norwoche. 
einer zu einem Tage Haft wegen Ausübung Portugieſen . Ze Chieago, 21. Februar. 
groben Unfugs verurtheilt. Dieſer grobe Unfug Portugieſiſche Tabaksoblig .. — | 489,00 19. 
wurde darin erblickt, daß die Angeklagten in 4 Rumänier . —— —— [Weizen ſtetig, per Februar. —,.— —.— 
Lokalen Zettel mit der Aufſchrift: „Trinkt kein 4 Rufen de 189 1093880 | —,— per Mai 0.0. 106,75 1106,00 
Boykottbier“ verteilt, oder eigenmächtig Feier⸗ 3 8 = 18944. 68,35 67,75 Mais willig, per Februar .. | 29,37 | 29,62 
abend geboten, den Bierwagen der boykottirten 3% a DENE 9705 97.00 ork per Februar 10,90 10,92 ½ 
Landsperſchen Brauerei begleitet und verfolgt, 4% F 60 ee: bed ſhort clear. . 5,50 5,50 
Flugblätter verlegt und vertheilt und vor 4% Spanier äußere Anlelbe.. 61,37 | 61,25 Morgen bleiben die amerikaniſchen Börſen 
Reſtaurationen Poſten geſtanden hatten. In Convert. Türken 22,52 22.50 des Feiertags wegen geſchloſſen 
allem dieſen wurde eine Schädigung des be⸗ Türkiſche Looſee ... 1000 F100 ęꝗ.—Rn!:;; —. .. 
treffenden Wirthes, ſowie auch eine Beläſtigung 1% türt, br Obligationen Be 475,00 474,00 | — 
i i ä ac A 
des Publikums erblickt und demgemäß, wie „ 283, 231,00 Waſſerſtand. 
zuerſt berichtet erkannt. Von einer Geldstrafe Meridional⸗Aktien 681.00 * Stettin, 22. Februar. Im Revier 5,82 
19155 abgeſehen, da dieſe nicht den Einzelnen Oesterreichische Staatsbabn. 723,00 Meter 18 Te. Im Revier 5,82 

. Lombarden . 192,00 
PER ERLERNTE DREHEN RT 7 5 = 5 8055 eber 995700 FP ³˙·ww̃ 

Vermiſehte Nachrichten. n 558,00 Schiffsnachrichten. 

— [Rudolf Virchow über die Schent'ſche Dobeers cn 73800 . „. Der Stapellauf des großen Kreuzers N 
Theorie.] In feinem geſtrigen Kolleg kam Ru⸗ Cangl. Estat. tt. 9400 in Stettin iſt vorläufig auf den 12. März, der⸗ 
dolf Virchow auch auf die in letzter Zeit viel⸗ Rio Tiuto⸗Aktien 718.00 jenige des kleinen Kreuzers G in Kiel auf Ende 
erörterte Entdeckung des Profeſſors Schenk, oder, Robinfon-Aktien n. 21650 März feſtgeſetzt. a 
wie ſich Virchow ausdrückte, das „Orakel, das Juesfanal Aktien 445 | 3432 |. - Der Norddeutſche Lloyd ſowie die Ham⸗ 
jener Herr von ſich gegeben“, zu ſprechen. In Wechſel auf Amſterdam kurz.. 2045 | 207,43 burg⸗Amerika⸗Linie übernehmen im Anſchluß an 
ſarkaſtiſchen Worten meinte Virchow, jede 55 ei De Plätze 3 M. 122 65 122 ¼ẽ die regelmäßigen Dampferverbindungen nach Oſt⸗ 
denkende Mutter brauche nur ihre eigene Erſah⸗ do. auf Lund 5 re 25 24% aſien von jetzt ab die Beförderung von Gütern 
rung zu Hülfe nehmen, um die Unglaubwür⸗ Sheaue auf London 25.27 25,26½ in Durchfracht mit Umladung in Shanghai nach 
digkeit des neuen Lehrſatzes zu erweiſen. Aller. do. auf Madrid kurz. . . 87040 | 871,00 Klaotſchau mit einem Frachtzuſchlag von 10 
dings wäre ja auch für jene Leute, die Alles für] do. auf Wien kurz 208,12 208,12 Mark für 1 ebm bezw. 1000 kg. Die Fracht⸗ 
möglich halten, auch dies nicht unmöglich. Aber] Auanchack z 42,00 | 42,00 ſätze ab Bremen oder ab Hamburg find bie 
gegen dieſe Auffaſſung ſtebe die bis jetzt durch] rtvatdiskont Sees te 0 1 gleichen. 


nichts zu erſchütternde Ueberzeugung, daß die 
bereit3 in den Keimen vorhandene Prädeſtination, 
welche eine gewiſſe Summe von Eigenſchaften 
enthalte, nicht durch den Willen oder beſondere 
Wahl zu beſtimmen fei. Dazu müßte man die 
Anlage beſtimmter Fähigkeiten beeinfluſſen können, 
welche aber von äußeren Einwirkungen unab⸗ 
hängig ſeien. Wäre das richtig, was Profeſſor 
Schenk behaupte, ſo müßte die Vorſtellung von 
der Prädeſtination erhebliche Einſchränkungen 
erfahren. Dieſe Geſetze ſeien aber durch die 
Schenk'ſche Theorie nicht im Geringften entkräftet 
worden. 

— [Von der Spielbank in Monte Carlo.] 
Aus dem letztjährigen Etat der Spielbank wird 
geſchrieben: Die Ausgaben beliefen ſich auf 24¼ 
Millionen Franks. Von dieſer Summe erhält 
der Fürſt von Monaco für die „Konzeſſion“ 1½ 
Millſonen; die Verwaltung, Direktoren, Krou⸗ 
piers, 1600 Beamte koſten. 17 Millionen, Po⸗ 
lizei und Gerichte / Million. Für die unglück⸗ 
lichen Spieler, denen die Bank das Reiſegeld 
zahlt, ſind 300 000 Franks ausgeſetzt. — Eine 
traurige Illuſtrution zu dieſen Zahlen bildet 
das folgende Telegramm, das dem „B. T.“ aus 
Monte Carlo zugeht. Ein etwa fünfunddreißig⸗ 
jähriger, elegant gekleideter Deutſcher ſchnitt ſich 
geſtern im Bade die Pulsadern auf und ſtarb. 
Der Name des Selbſtmörders iſt unbekannt ge⸗ 
blieben. Er hinterließ einen Zettel in deutſcher 
Sprache, worin er Spielverluſte in Monte Carlo 
als Grund des unſeligen Schrittes bezeichnet. 

Köln, 21. Februar. Der diesjährige Roſen⸗ 
montagszug, der ſich in Folge der 75 jährigen 
Jubelfeier beſonders glanzvoll geſtaltete und eine 
Reihe koſtbarer hiſtoriſcher Wagen aufwies, hatte 
ſehr unter dem ſtändigen Regenwetter zu leiden. 
Bei dem gewaltigen Fremdenandrang entwickelte 
ſich ein überaus reges Leben in den Hotels und 
Reſtaurants. Das Straßenleben war in Folge 
der Ungunſt der Witterung nicht beſonders leb⸗ 
haft. Mehrere Perſonen wurden durch Ueber⸗ 
fahren ſowie Umſtürzen der Gaslaterneu ſchwer 
verletzt und dem Bürgerhoſpital zugeführt. 

Bochum, 21. Februar. Aus der Grube 
„Vereinigte Karolinenglück“ ſind heute Nach⸗ 
mittag weitere Leichen geborgen worden. In 
der Grube befinden ſich, dem „Märk. Sprecher“ 
zufolge, noch drei Leichen. Die Geſamtzahl der 
Todten beträgt ſomit 123. 

Bremen, 21. Februar. Kapitän Plaſſe 
wurde beim Bürgerpark erſchoſſen und aller 
Werihſachen beraubt aufgefunden. Der Thäter 
iſt noch unbekannt und gleich nach der That ent⸗ 
kommen. 

Brüx, 21. Februar. Heute Nachmittag if 
in dem ehemaligen Schwimmſeuoverbruchgebtet 
eine pingenartige Erdſetzung von 3 Meter Tiefe 
und ebenſo großem Durchmeſſer offenbar in 
Folge Nachbrechens eines ſchon vorhanden ge⸗ 
weſenen unterirdiſchen Hohlraumes entſtanden. 
Das Vorkommniß iſt offenbar unbedenklich er 
Natur; die Gruben⸗ und Waſſerſtandsverhältuiſſe 
ſind vollkommen unverändert. 


Magdeburg, 21. Februar. Zucker. Koru⸗ 
zucker exkl. 88 Proz. Rendement 10,15 —10,40. 
Nachprodukte exkl. 75 Proz. Rendement 7.50 bis 
8,05. Stetig. Brod⸗Raffinade J. 23,25 bis —,—. 
Vrod⸗Naffinade II. 23,00 bis —.—. Gem. 
Brod⸗Naffinade mit Faß 23,12 ¼ bis 23,50. Gem. 
Melis I. mit Faß 22,75 bis —,—. Stetig. 
Rohzucker IJ. Produkt Trauſito f. a. . 
Hamburg per Februar 9,42¼ G., 9,45 B., ber 
März 9,37½ G., 9,42 ¼ B., per April 9,45 G., 
950 B., per Mat 9,55 G., 9,70 B., per 
Oktober⸗Dezember 9,57½ G., 9,62 ½ B. Still. 

Köln, 21. Februar. Kein Getreidemarkt. 

Hamburg, 21. Februar, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Jos wich 
u. Co., Hamburg.) Kaffee good average 
ute per März 30,75, per September 32,00. 

uhig. 

Hamburg, 21. Februar, 6 Uhr Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
uder 1. Produkt Baſis 88% frei an Bord 

amburg per März 9,35, per Auguſt 9,70, 
per Oktober⸗Dezember 9,50. Ruhig. 

Bremen, 21. Februar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
5,00 B. Schmalz ſehr feſt. Wilcox 28¾ Pf., 
Armour ſhield 29 Pf., Cudahy 30 5 
Choice Grocery 30 Pf., White label 30 Pf. 
Speck ſehr feſt. Short clear middl. loko 29 / 
Pf. — Reis feſt. N 

Wien, 21. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 12,96 G., 12,97 B. Mehha 
per Frühjahr 8,96 G., 8,97 B. Mals per Mais 
Juni 5,63 G., 5,65 B. Hafer per Frühjahr 
6,90 G., 6,92 B. 

Amſterdam, 21. Februar. Ja va⸗ Kaffee 
good ordinary 34,00. 

Amſterdam, 21. Februar. 
zin n 38,50. 

Amſterdam, 21. Februar, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine ſteigend, 
per März 238,00, per Mai 232,00. Roggen 
loko höher, do. auf Termine feſt, per März 
140,00, per Mai 136,00, per Juli —,—, 
per Oktober 127,00. Rüböl loko 28,00, per 
Mal 25,87, per Herbſt 23,37. 

Paris, 21. Februar. Kein Getreide⸗ und 
Produktenmarkt. s 

Paris, 21. Februar. Heute und morgen 
Zuckermarkt geſchloſſen. 

Havre, 21. Februar, Vorm. 10 Uhr 20 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pee⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per März 38,25, per Mai 38,50, per 
September 39,25. Behauptet. 

London, 21. Februar. 96proz. Java ⸗ 
zucker 10,75, ſtetig. Rüben⸗Rohzucker 
Loko 9,37, matt. Centrifugal —.—. 

London, 21. Februar. An der Küſle 
1 Wetzenladung angeboten. 

London, 21. Februar. Chili⸗Kupfer 
499/16, per drei Monate 49,87. 

London, 21. Februar, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. (Schluß.) Markt feſt aber 
ruhig. Mehl ½ Sh. höher als vorige Woche. 
Schwimmender Mais unverändert bis ½¼ Sh. 
höher. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 16 023, Gerſte 21082, Hafer 72 951 
Quarters. 

Glasgow, 21. Februar. Die Verſchiffungen 
von Roheiſen betrugen in der vorigen Woch 
7089 Tons gegen 4360 Tons in derſelben 
Woche des vorigen Jahres. 

Glasgow, 21. Februar, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
45 Sh. 9½ d. Warraats middlesborough III. 


( 


Banca⸗ 


Wollberichte. 


Bradford, 21. Februar. Wolle ruhig aber 
ſtetig, die politiſchen Nachrichten blieben einfluß⸗ 
los. Mohairwolle feſt. Garne nicht gebeſſert, 
in Mohairgarnen ziemlich lebhaftes Geſchäft. In 
hellen Phantaſieſtoffen gutes Geſchäſt. 


Vörſen⸗Bericyte. 
Berlin 22. Februar. Ju Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 


Spiritus loco 70er amtlich 43,40, loco 
50er amtlich 63,00. 


ſtattfindenden Feſtmahl des 
Provinziallandtages gedenkt der Kaiſer ebenſo 
wie in früheren Jahren theilzunehmen. 

Die Reichstagskommiſſion zur Berathung 
der Poſtdampfervorlage hat ſich geſtern unter 
dem Vorſitze des Freiherrn von Hammerſtein 


t Nachdem die Aus⸗ 
ſchreitungen des ſloveniſchen Pöbels ſich 
mehr gegen die Studenten 
gegen die Deutſchen überhaupt richteten, verfügte 
der Landespräſident energiſche Maßregeln. Für 
heute, am Faſchings⸗Dienſtag, wurden alle ſonſt 
üblichen Maskeraden und Straßenaufzüge ver⸗ 


In 66 Fachvereinen 
klaſſe nahm die Polizei Hausſuchun⸗ 
gen vor; es wurde jedoch nirgends Kompromitti⸗ 
Nur im Verein der Buch⸗ 


der Arbeiter 


rendes vorgefunden. 
drucker wurden 
trotzdem nachgewieſen wurde, daß dieſe Geld⸗ 
ſumme nicht zu Agitations⸗, ſondern zu Unter⸗ 
ſtützungszwecken der Mitglieder dienen ſollte. 


meinden, 
ausgerüſtet hatten, vollſtändig mit Gendarmerie 
beſetzt. 


Angelegenheit 
dauernd ſehr eruſt beurtheilt. 
daran, daß ſich die Lage aufs äußerſte zugeſpitzt 
hat; trotzdem herrſcht die Anſicht vor, da 
auch dieſes Mal der diplomatiſchen Geſch cklich⸗ 
keit Lord Salisburys gelingen werde, ernſte Kon⸗ 
flikte mit Frankreich zu vermeiden, um ſo mehr, 
als die franzöſiſche Regierung bereits hier be⸗ 
ruhigende Erklärungen hat abgeben laſſen. 

0 Eine Nachricht aus 
Uganda beſagt, daß ein Angriff auf die Feſtung 
Subwat, welche durch 300 aufſtändiſche Sudaneſen 
beſetzt war, ſeitens der Engländer ſtattgefunden 
hat. Die Engländer verloren 144 Mann, die 
Sudanueſen 200. 
den Abſchluß 
Abrede geſtellt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 22. Februar. 


konſtituirt. 


Laibach, 22. Februar. 


allein, 


boten. 


Peſt, 22. Februar. 


2000 Gulden 


Au dem morgen 
br 


andenburgiſchen 


nicht 
auch 


ſondern 


beſchlagnahmt, 


Im Szabolejer Komitat wurden zwei Ges 


deren Bewohner ſich 


Paris, 22. Februar. 


ebe Zola! Nieder mit der Arm 


Madrid, 22. Februar. 


Madrid, 22. Februar. 


Er erklärte, 


mit Revolvern 


5 sen Geſtern verhaftete 
die Polizei zwei Individuen, welche riefen: Es 


ee! Dieſelben 


leiſteten einen heftigen Widerſtand; man glaubt, 
daß man es mit Anarchiſten zu thun hat. 

Der amerikaniſche 
Konſul Berritt iſt von einem Reporter über die 
jetzigen militäriſchen Rüſtungen der Vereinigten 
Staaten befragt worden. 
amerikaniſche Regierung ſchon vor mehreren Mo⸗ 
naten beſchloſſen hätte, 
Küſte zu verſtärken und daß die Ausführung 
dieſer Maßregel mit der Kataſtrophe des „Maine“ 
nichts zu thun habe. 


daß die 


die Beſatzung an der 


Der Minifterrath 
hat geſtern dem General Woodford Kenntniß ges 


eben über eine Unterſuchung der Trümmer des 


ampfers „Maine“. 
London, 22. Februar. 


des Befehlshabers 


London, 22. Februar. 
wird 


Die 


London, 22. Februar. 


Aus Shanghai wird die 
einer Anleihe 


Waſhington, 22. Februar. 


Geſtern 
Lord Chamberlain im Unterbauje, daß er einen 
Drahtbericht 
Truppen in Sokokko erhalten habe, nach welchem 
100 Mann und 4 Offiziere von der franzöſiſchen 
Truppe in Agunga angekommen ſeien. 
berlain fügt hinzu, daß er es nicht für möglich 
halte, daß die Franzoſen während der Verhand⸗ 
lungen einen Punkt beſetzt hielten, welcher durch 
Vertrag England zugeſichert worden ſei. 
Oberhauſe machte Lord Salisbury eine ähnliche 
Mittheilung. 


in Parlamentskreiſen 
Niennand zweifelt 


erklärte 


der engliſchen 


Cham⸗ 


Im 


weſtafrikaniſche 
alle 


B es 


Meldung über 


mit Eugland in 


Das Tagebuch 


— — —— 
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